
II. Kapitel.

Luftdruck—Telegraphen.

Die Luftdruck— oder pneumatifchen Telegraphen werden derzeit bei der grofsen

Vollkommenheit und Billigkeit elektrifcher Einrichtungen zu gleichen Zwecken blofs

ausnahmsweife und gewifs nur felten mit Vorthcil angewendet. Es befcliäftigen fich

nur wenige Fabrikanten und diefe nur fehr ausnahmsweife mit der Erzeugung der

dazu gehörigen Vorrichtungen. Ein Hauptvortheil folcher Einrichtungen, der früher

Hark betont wurde, dafs folche Luftdruck—Telegraphen {lets betriebsbereit find und

keiner Inftandhaltung bedürfen, if°t durch die Erfahrung hinfällig geworden. Es hat

fiCh vielmehr ein unbehebbarer Uebelftand gezeigt, der vollauf berechtigt, von der

Anlage folcher Signalmittel eindringlichlt abzurathen. Aehnlich wie bei den Sprach-

rohrleitungen beruht die Wirkung pneurnatifcher Telegraphen auf der Anwendung

abgefchloffener Luftfäulen. Im vorliegenden Falle mufs die Luftfäule aber voll—

kommen luftdicht abgefchloffen werden, und es mufs vorgeforgt fein, dafs die Luft—

menge weder einen Zuwachs (bezw. keine Ausdehnung), noch eine Verminderung

erfährt.

Fig- 522. Fig. 522 giebt ein Schema für

folche, und zwar für einfache An-

lagen. Danach befteht eine folche

vor Allem aus einer gut abgedichteten

Leitung, aus dem Schallerreger

(Klingel) und der Talte- oder Druck—

vorrichtung.

 

 

  Zur Leitung verwendet man
 

Metallrohre aus einer Legirung

(Blei-Zinn etc.) von 4,4 mm Durch-

meffer, die mittels Häkchen an der

Wand befeftigt werden, und zwar verdeckt (wie elektrifche Leitungsdrähte) oder

Völlig eingemauert. Die Metallrohre follen nicht aus mehreren Stücken, fondern aus

 

einem einzigen Stücke beftehen. Sind Verbindungen nicht zu vermeiden, fo zieht

man ein Stückchen Ptramm paffendes Gummirohr über die beiden Rohrenden und

umwindet diefes Stück mit feinem, aber fel‘cem Bindedraht.

Die Signalvorrichtung, die Klingel, befteht aus einem Blafebalg, der das Ende

der Leitung bildet. Der Blafebalg trägt (Fig. 522) eine Zahnftange, welche in ein

Zahnrad eingreift, von welchem die drehende Bewegung in eine hin« und hergehende

Hebelbewegung verwandelt wird. Das freie Ende des Hebels trägt dann einen

Knopf, der an eine paffend angebrachte Glocke anfchlagen und fo Schallwirkungen

erregen kann.

Durch Ausnutzung der Zahn{taugen-Bewegung kann man auch ein fichtbares

Signal erzielen, das anzeigt, dafs die Glocke gearbeitet hat, was für den Fall nöthig

ift, dafs der angerufene Theil das hörbare Signal nicht wahrgenommen haben follte.

Nach demfelben Grundgedanken confiruirt man auch Tableaus, ähnlich den

in Art. 181 (S. 220) befchriebenen elektrifchen Nummernzeigern; doch f1nddiefelben

kaum mehr irgend wo in Verwendung; ficher werden neue derartige Einrichtungen

nicht mehr empfohlen.
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Die Druckvorrichtungen (Taf’rer) werden in den verfchiedenften Formen con-

ltruirt. Am einfachften find wohl Gummi-Ballons, wie ein folcher in Fig. 522 er-

f1chtlich gemacht werden ift.

Die Tafter werden entweder in die \Nand eingelaffen oder aufgefchraubt oder

an bewegliche, überfponnene Gummifchläuche angehängt und in letzterem Falle ähn-

liche VVand-Rofetten, wie diejenigen der Sprachrohre (liche Art, 155, S. 202), an

der Wand befeftigt.

Der Betrieb einer folchen Anlage fpielt f1ch nun auf nachftehend befchriebene

Weife ab. Das vom Blafebalg der Signalvorrichtung ausgehende Gummiröhrchen wird

mit dem Ende des Metallrohres derart verbunden, dafs ein luftdichter Abfchlufs erreicht

ift. Das Gleiche gefchieht am anderen Ende des Metallrohres; hier wird aber der Gummi—

Ballon angebunden, fo dafs nun eine Luftfäule eingefchloffen und jeder Luftaustritt

verhindert ift. Drückt man nunmehr auf den Ballon, fo wird die Luftfäule dadurch an

das andere Ende gedrängt, hebt hier den Deckel des Blafebalges und damit die

Zahnltange; bei diefer Bewegung kommt der Glockenhebel in Thätigkeit und die

Glocke ertönt; unter Umftänden wird gleichzeitig das f1chtbare Signal gefiellt.

Es ift nun leicht einzufehen, dafs eine folche Anordnung nur in fehr fraglicher

Weife in Betrieb erhalten werden kann. Wenn floh in Folge Erwärmung die Luft-

faule unbeabfichtigt ausdehnt und der Blafebalg dadurch aufgeblafen bleibt, fo ift

eine weitere Verwendung unmöglich. Wenn dann in Folge der Spannung Luft

durch die Foren und vielleicht auch durch eine mangelhafte Dichtung entweicht, fo

ift bei normaler Temperatur nicht mehr der ganze Raum mit unprefsbarer Luft er—

füllt; es wird demnach Anfangs noch eine mangelhafte, nach öfterer W’iederholung

eines folchen Vorganges aber fchliefslich gar keine \Virkfamkeit mehr zu erreichen

fein, bis die Anlage fachmännifch wieder hergeftellt worden ift \\‘ird nun die

Leitung gar an irgend einer Stelle undicht, fo bleibt bei der befonderen Schwierig-

keit, die undichte Stelle zu finden, meiftens nichts Anderes übrig, als die Rohrleitung

vollftändig neu herzuftellen oder beffer durch eine elektrifche zu erfetzen.

Bei der Anwendung von Gummi-Verbindungsftücken und Gummi—Ballons —— und

es wird wohl dazu kein befferes Material zu finden fein —— hat man zu bedenken,

dafs Gummi mit der Zeit fpröde, brüchig und luftdurchläfftg wird, was ebenfalls

Ausbefferungen und Inftandhaltungskoften verurfacht.

Alle diefe Umftände haben floh der allgemeinen Ausbreitung von Luftdruck-

'felegraphen eben fo entgegen geftellt, als der vielfeitigeren Inftallation von pneu-

matifchen Uhren.

Nach den im Vorflehenden erörterten Grundgedanken erzeugen einzelne Fabri—

kanten (Dz‘tkf7’t & Hm;w/Ä‘a in \\'ien u. a) Luftdruck-Vorrichtungen zum Oeffnen

von Haus—, Vor- und Gartenthüren. Solche Vorrichtungen müffen natürlich ftark,

aus feflen Materialien conftruirt fein und bedeutenden: Abmeffungen erhalten, als ein.

fache Signalanlagen Die Rohrleitungen dazu müffen größeren Querfchnitt haben;

die Birntalter miiffen größer fein und ftärkere Wände haben; auch die beim Drücken

aufzuwendende Kraftanltrengung wird bedeutender fein miiffen.

Immerhin [ind aber folche Einrichtungen fo lange zu empfehlen. als nicht

beffere elektrifche Anlagen zur Verfügung flehen. Zu diefen Zwecken durften

übrigens pneumatifche Einrichtungen unit allen ihren Gefahrenl den elektrifchen vor

zuziehen fein.
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